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Gliederung

• Beobachteter Klimawandel
• Veränderte Zusammensetzung der Atmosphäre

und Strahlungsantrieb 
• Gegenwärtige Emissionen 
• Klimaänderungen für Szenarien
• Regionalisierung der Klimaänderungen für Deutschland 
• Folgen für die Landwirtschaft 
• Folgen für die Forstwirtschaft
• Grenzen der Nutzung von Biomasse für energetische

Zwecke
• Schlussfolgerung 



Was sagen die Beobachtungen seit 1900?

- mittlere globale Erwärmung seit 1900 ca. 0.8oC

- Zunahme der Niederschläge in hohen nördlichen Breiten

- Abnahme der Niederschläge in fast allen Gebieten der Subtropen

- Schrumpfung des Gebietes mit Meereis in der Arktis
- 3 % / Jahrzehnt im Spätwinter
- 7 % / Jahrzehnt im Spätsommer

- Abschmelzen der Gebirgsgletscher

- globaler mittlerer Meeresspiegelanstieg um ca. 20 cm 





Die beobachteten Emissionen

CO2 im Jahre 2004:

2,80 Gigatonnen Kohlenstoff (GtC) aus Kraftwerken
1,75 GtC aus dem Verkehr
1,00 GtC Gebäude
2,50 GtC Industrie
0,90 GtC Land- und Forstwirtschaft (unsicher)
8,95 GtC

dazu kommen ca.
4,00 GtC-Äquivalent durch Methan (± 30% Fehler)
1,80 GtC-Äquivalent durch Distickstoffoxid (± 30% Fehler)

Zuwachsrate der vergangenen 30 Jahre ca. 2,1% pro Jahr 
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Beiträge der Landwirtschaft zu den globalen 
Klimaänderungen

• Emission von CO2 (überwiegend aus Rodung)

• Emission von CH4 (aus Reisanbau und Viehzucht)

• Emission von N2O (aus Stickstoffdüngung)

• Erhöhung der Oberflächenalbedo (meist Rodung)

















Folgen für die Landwirtschaft

• mehr sommerliche Hitzewellen (mit häufigeren Sturzfluten)
- zwingen zur Bewässerung in trockeneren Zonen Bayerns
- erhöhen die Erosionsgefahr
- Grundwassernutzung muss stärker geregelt werden

• neue Schädlinge wandern ein
- teilweise Überraschungen aufgrund Unvorhersehbarkeit
- mediterrane Arten werden heimisch
- Herausforderung für die Landwirtschaftsämter bei der Beratung

• neue Kulturpflanzensorten und –arten werden notwendig
- Rebsorten können aufwärts und nordwärts wandern
- trockenresistentere Arten werden bevorzugt
- mediterrane Arten gedeihen an Gunststandorten

• Biomasserestenutzung für Strom und Wärme wird zu einem neuen
Standbein 



Das zentrale Problem für Wälder 
im 21. Jahrhundert

Jeder Baum ist bei dem beschleunigten Klimawandel,
d.h. bei fehlender stringenter und global koordinierter
Klimapolitik, in seinem Leben mindestens zeitweise
unangepasst und somit gefährdet , weil die anthropogene
Klimaänderung etwa die 100-fache Geschwindigkeit
gegenüber natürlichen Klimaänderungen hat.



Folgen für die Forstwirtschaft

- verstärktes Absterben unangepasster Baumarten
Beispiele: Fichte, Kiefer

- vorausschauender Umbau von Wirtschaftswäldern
Richtschnur: heißere und oft trockenere Sommer

nassere und mildere Winter
Richtung: Mischwald, auch mit neuen südlicheren

Arten
- Ökonomischer Druck in Richtung ‚Energiewälder‘
- Aufforstung früherer Waldflächen lindert das

Klimaproblem, löst es aber nicht



Grenzen der Nutzung von Biomasse für 
energetische Zwecke

Frage: Wie viel der angebotenen Sonnenenergie wird in
Biomasse umgewandelt?

Antwort: In humiden Klimazonen einige Promille,
z.B. etwa 0,2Wm-2 in Deutschland bei
115WM-2 Angebot.

Frage: Wie viel Primär-Energie pro Zeit- und Flächeneinheit
benötigen wir in Deutschland?

Antwort: Gegenwärtig 1,3Wm-2

Frage: Wie viele Prozent der Oberfläche Deutschlands
müssten wir für nur 10% Anteil an der Primär-Energie
nützen?

Antwort: 6,5%; oder 13% bei halber Ernte

Fazit: Energie aus Biomasse wird eine Teillösung bleiben



Der Problemdruck aus dem Klimawandel
ist in der Forstwirtschaft weit höher

als in der Landwirtschaft.



Vielen Dank
für Ihre

Aufmerksamkeit!


